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Vormarsch im Osten von Riga bis Luek.
Zur neuen Lage im Osten.

Der deutsch« Reichstag ist gestern zusammengetreten und
soll heute die Zustimmung zu dem Friedensschluß mit der
Ukraine geben . Einen Auftakt zu diesem Ereignis bildete
die gestrige Aussprache im Hauptausschuß des Reichstags,
in der die Ansichten der verschiedenen Parteien zum Ausdruck
kamen . Der Führer des Zentrums , Landgcrichtsrat
Gröber,  meinte angesichts der durch die Abtretung des
Eholmer Landes an die Ukrainer entstandenen Aufregung
unter den Polen , der Konflikt wäre vielleicht vermieden
worden , wenn man polnische Vertreter zu den Verhand¬
lungen zugczogen hätte . Staatssekretär v. Kühlmann
antwortete , gegen eine Teilnahme der Polen b " ' . di-
Ukrainer Bedenken geäußert , es habe aber zwischen den
Polen und Ukrainern eine private Fühlungnahme stattge-
fvnden . Gegenüber der Anfrage des Abg . Ledebour.
auf welche staatsrechtlichen Akte sich die deutschen Unter¬
händler beim Abschluß des Friedensvertrags gestützt hätten,
und auf Naumanns  Bemerkung , welche Sicherheiten wir
dafür hätten , daß wir Lebensmittel aus der Ukraine auch
erhalten , sagte der Staatssekretär des Auswärtigen , man
könne zwar über die Vorgänge in der Ukraine nicbts Sicheres
sagen , aber man stütze stcb auf sachkundige Urteile und die
Angabe der ukrainischen Vertreter , deren Legitimation von
keiner Seite , auch von Trotzkq nicht , angezweifelt worden
sei. Die Entente habe die Ukraine ebenfalls anerkannt und
Vertreter entsandt . Der Staatssekretär betonte , daß die
Grenze gegen die Ukrainer sa nur provisorisch sei. Iw übri¬
gen könne die Unsicherheit , ob eine Negierung von Dauer
sein werde , den Abschluß eines Friedens nickt nussckkießen.
In den Erörterungen im Hauptausschuß sind schon die
Schwierigkeiten zum Ausdruck gekommen , die in politischer
Beziehung einem allgemeinen Frieden mit Rußland im
Ganzen noch entgegenstehen . Das innerpolitische Chaos hat
womöglich noch zngenommen . Es hat nach den heutigen
Meldungen , die allerdings alle von der Petersburger Tele-
graphenaaeutur stamm - den Anschein , als hätten die
Marimalistcn auf ihrem Feldzug gegen die Nandvölker so¬
wohl an der polnischen Front Im Bereich östlich von Minsk
als auch in der Ukraine , deren Hauptstadt Kiew sie genommen
haben , beachtenswerte militärische Vorteile errungen . In
Finnland und den Teilen der von ihnen beseiten baltischen
Provinzen wüsten sie eine schreckliche Gewaltherrschaft aus
üben . Die Lage ist also unklarer als se. Da wir aber
natürlich im Hinblick auf unsere Interesten nicht einfach zu-
sehen können , wie die Marimalisten beispielsweise unsere
Landsleute und die uns freundlich gesinnte Bevölkerung in
Esthland und Livland mißhandeln und berauben , da wir
ferner nicht zi' tast -n können , daß die Nullen uns die in Aus¬
sicht siebende Lebensmittelznfuhr aus der Ukrcn „ e abschnei¬
den . so fordert es unler Selbsterhaltungstrieb und das damit
in Zusammenhang stehende wohlverstandene Internste unserer
Zukunlt , daß wir uns sichern . Deshalb wurde der Vormarsch
an der Düna angetreten und deshalb sind unsere Divisionen
in Wollmnien vorgedrungen . Die militärilchen O —rntionen
in der Ukraine erfolgen durch deutsche und ös' m - --ich-unga-
rische Truppen.

Wie sich nun die polnische Frag«  lösen wird,
darüber baben die leitenden Kreise noch vi ^ ts
lasten . Der polnische Vertreter im Relchsiggshauptausschutz
hat gegen eine Neneinteilung Polens protestiert , die von
asten Polen als Vergew - ' . igung , gesehen werde . Die jetzt
getroffene Regelung der Zuweisung des Cholmer Bezirks an
die Ukraine werde das polnische Volk unter keinen Umständen
annehmen . Das Cholmer Gebiet sei seit Jahrhunderten
«in Bestandteil Polens gewesen und überwiegend von Polen
bewohnt . Auch im Westen wolle man den polnischen Staat
beschneiden , indem man Erodno und Vialostok der litauischen
Verwaltung unterworfen habe . Es handelt sich hier um
bas Gebiet am Narew und Bobr , von dem gesagt wird , daß
bie deutsche Heeresleitung es aus strategischen Gründe » zu

behalten wünscht . Wie sich nun das polnisch « Problem
lösen läßt , darüber bestehen heute in der Oefsentlichkeit noch
keine festen Anfichten . Daß es im Hinblick auf di « Polen
Oesterreichs und Deutschlands schwer sein wird , zu einer be¬
friedigenden Ergebnis zu gelangen , kann man sich denken.
Vielleicht bringen aber die militärischen Operationen setzt
mehr Klarheit in die Sache , als durch die politischen Erörte¬
rungen bisher zu erreichen war . 0 - 3.

<->

Der Frledenevertrag mit der Ukraine vor dem
Neichstagsausschuß.

(WTB .) Berlin , 19. Febr . Im Hanshaltsausschuß des
Neick - tags führte heute Staatssekretär von Kuhlmann etwa
folgendes aus : Das Verhalten der russischen Delegation,
besonders des Trotzkys , in Brest Litowsk ist ohne Vorgang in
der Geschichte. Mit seiner letzten Erklärung wollte dieser
sich aus einer unhaltbar gewordenen Lage befreien . Es kam
ihm im Ernst auf den Frieden nicht an . Wir können an die
friedlichen Gesinnungen Rußlands nicht mehr glauben und
müssen für Ruhe und Ordnung in den an die besetzten Ge¬
biete angrenzenden Ländern sorgen . Unser erneutes Ein¬
treten tn den Krieg wird hoffentlich in Petersburg die Ge¬
neigtheit zum Frieden stärken . Auch heute noch sind wir
bereit , einen Frieden zu schließen , der unteren Interessen
entspricht . Aus unserer Friedensbotschaft ist der Frieden
mit der Ukraine entstanden . Die Ukraine ist ein reiches Land
und die wirtschaftlichen Beziehungen waren für den Friedens-
schluß von ausschlaggebender Bedeutung . Bei der Festsetzung
der Grenzen machte die Ukraine Ansprüche auf das Gebiet
des Gouvernements Cholm und es entstand die Gefahr , daß
die Verhandlungen s heiter :, würden , wenn diesem Verlangen
nicht Rechnung getragen würde . Zwischen den Mittelmäch¬
ten ist das Verhältnis durch diese Verhandlungen nicbt ge¬
trübt worden , wohl aber haben sich die Polen verletzt gefühlt.
Auch der österreichische Ministerpräsident wird sich heute
eingehend über diese Frage äußern , auch nach der wirtschaft¬
lichen Seite hin . Es sind hinsichtlich des Abtransports der
gewaltigen Vorräte bestimmte Vereinbarungen getroffen
worden , so daß wir noch im Laufe des Jahres davon Vorteil
haben werden . Die Grenzen des Gouvernements Cholm
sind noch nicht fest bestimmt , sondern werden durch eine ge¬
mischte Kommission festgesetzt werden , die sich aus Vertretern
der verbündeten Mächte , der Ukraine und Polens zusam-
mcnsetzen wird . Der Redner empfiehlt zum Schluß die An¬
nahme des Vertrages.

Die überraschten Bolschewist.

(WTB .) Berlin , 20 . Febr . Die Mitglieder der bul¬
garischen Dclegat ' on in Petersburg teilten nach ihrer Rück-
kchr mit . Die Nachrichten , daß die Deutschen  den
Wassc .chillstand gekündigt ansehen,  gelangte unmittelbar
vor unserer Abreise zur Veröffentlichung . Sie rief u n-
beschreibllchen Schrecken  hervor . Mit dieser
Eventualität hatten die Bolschewist nicht gerechnet , lleber-
nll begegneten wir auf der Heimfahrt großen russischen
Tn tzpcnmcngen , die den Befehl erb ' clten , sofort an die
Front  zurückznkehren . Die Bolschewist kämpfen mit gro¬
ßen Lcbensmittelschwierigkeiten . In Petersburg herrscht
ausgesprochene Hungersnot.

Fortschritte der Mnximalisten in Finnland.
(WTB .) Wasa . 19 . Februar . (Sw . Tel .-Bur .) Der

Gcneralstab der Weißen Garde  meldet : Unsere schwa¬
chen Posten bei Laenkipohja sind infolge Versammlung über¬
legener feindlicher Kräfte zurückgezogen  worden . Der
Feind zieht auch nördlich Tummerfors größere Abteilungen
mit kräftiger Artillerie zusammen . Aus den anderen Ab¬
schnitten ist nichts zu melden.

Eine polnsche Niet erläge bei Minsk.

(WTB .) Stockholm , 19 . Febr . Die Petersb . Tel .-Ag.
meldet aus Minsk  vom 7. Februar : Gestern fand ein
erbitterter Kampf -wischen den Streitlrästen der

SovjetS und den gegenrevolutionären polnischen Legi »««»
statt, die 2000 Mann mit Artillerie zählten . Nach blutigem
Kampfe errangen die Sovjets einen vollständigen
Sieg.  Eine Abteilung von 600 Mann wurde aufgerieben
und zwei Geschütze unbrauchbar gemacht . Die polnische
Kavallerie zog sich zurück. Die örtliche Bevölkerung begrüßte
unsere Truppen , unterstützte ste und lieferte ihnen Lebens¬
mittel . Die polnischen Truppen sind in voller Auflösung.

Wie die Maximalisten da » Eelbstbestimmungsrecht aufsasscn.

Berlin , 20. Febr . Dem „Berliner Lokalanzeiger " wird
aus Riga berichtet , daß am 7. Februar die Wahlen znr
konstituirendcn Versammlung des vereinigten Esthland be¬
gonnen haben . Die bis zum 10 Februar eingcaangenen
Wahlergebnisse ergaben eine Minderheit für die Maximali¬
sten. Darauf haben diese alle weiteren Wahlen unterbunden
und den Zusammentritt der konstituierenden Versammlung
verboten.

Um den Bezirk Cholm.

Berlin , 20 . Febr . Aus Wien wird dem „Berliner Lokal¬
anzeiger " mitgeteilt : Das Mitglied der ukrainischen Dele¬
gation , Sevrjuk , teilte einem Mitarbeiter der „Neuen Freien
Presse " mit : Wir wollen den Polen Entgegenkommen , sobald
die Ordnung eingrtreten ist, und der Bevölkerung von Cholm
anheimstellen , durch Volksabstimmung zu bekunden , zu wel¬
chem Staat ste gehören wollen.

Der russisch-rumänische Konflikt.

(WTB ) Petersburg . 19 . Febr . ( Pet . Tel .-Ag . ) Die
Meldung von der Einnahme von Kischlnew  durch die
Rumänen ist noch nicht bestätigt , doch finden ansehnliche
nmänilche Drnppenzusammrnziehungen im Tn ' estrgcbiel

statt . Das russische Oberkommando hat energische Maßregeln
.' cgrifsen , um die Angriffe im Militärbezirk von Odessa

wückzuweisen und stellt Truppen und Artillerie an der aus¬
gedehnten Grenze Vessarabiens auf . Numcherod ( ? ) hat daS
Hauptquartier um Hilfe gebeten . Die dorthin entsandten
russischen Truppen lagern nahe der Donaumündung am Ufer
de'? Schwarzen Meeres und leisten den rumänischen Trnvpen
Widerstand . Zur See entsandte Verstärkungen an Marine¬
artillerie sollen eine gegnerische Offensive verhindern . In
Odessa wurden Vergeltungsmaßnahmen gegen die rumäni¬
schen Militärbeamten ergriffen . Der Chef der Militärpolizei
wurde verhaftet . Die Offiziere leben in der Stadt unter
behördlicher Beaufsichtigung.

Englische Stimme » zur neuen Lag « in Rußland.

(WTB .) Amerstdam , 20. Febr . „Allgemeen Handels-
blad " berichtet aus London : Der Petersburger Korrespon¬
dent des „Daily Chronicle " meldet , daß in Rußland nie¬
mand an eine Erneuerung dev Krieges gedacht habe . Sctzon
am 22. Dezember habe Lenin angeordnet , daß alle Fab . iken,
die sich mit der Erzeugung von Kriegsmaterial beschäftigen,
die Arbeit einstellcn und für die Herstellung friedlicher Be¬
darfsartikel eingerichtet werden sollen . — Die „Morning
Post " schreibt , die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
gegen Rußland bedeute die Annexion Estlands und Lio-
lairds durch Deutschland . Der Schutz der Deutschen in diesen
Gependen fei nur ein Vorwand.

Amerika auf dem Gimpelfang.

(WTB .) Petersburg , 17. Febr . ( Pet . Tel .-Ag .) An»
17. Februar hatte der amerikanische Botschafter
Francis  in der Botschaft in Petersburg eine Besprechung
mit Mitgliedern der finnischen  revolutionären Regle-
rnng , dem Volkskommissar für die auswärtigen Angelegen¬
heiten , Slrolla , und dem Kommissar für Lebrnsmittelvrr-
sorgung , Tokoy . Francis versprach den Vertretern der revo¬
lutionären finnischen Negierung seine Hilfe  bei der
schleunigen Versorgung Finnlands mit amerikanischem Ge-
trcidc und Erzeugnissen . Amerika sei im Begriff , zunächst
eine große Menge Getreide an Finnland zu liefern , um dem
Lande Lebensmittel jeder Art für eine lange Zeitdauer zur
Verfügung - u stelle» .



AmtNche V »ka « » EM » ch « » e « » .
velämpsung de» willen Handel».

T » ist bekannt geworden , daß Eeschästslente , « eiche « ock
Mer Waren verfügen , die im allgemeinen knapp geworder
find , häufig solche Waren nur »der vorzug »« «ise gegen Liefe¬
rung von Lebensmitteln abgeben.

Ich mache darauf aufmerksam , daß ein derartiger Tausch¬
verkehr unerlaubt und strafbar ist. Zuwiderhandelnde haben
zu gewärtigen , daß ihnen der Handelsbetrieb auf Erund der
Bundesratsverordnung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
foren vom Handel untersagt wird.

Calw,  den IS . Februar 1918.

_ K. Obernmt: Binder.
Wirttein belgisch « Landessuttermittelstelle.

Bckanntmochung iiber Nachzahlung de» erhöhten Preises für
Henlieserungen (Staatsanzeiger Nr . St ) .

1. Der Unterschied zwischen dem bisherigen Landeshöchst¬
preis für Heu in Württemberg und dem durch die Ver¬
fügung des K Ministeriums des Innern vom ?4 Ja
nuar ds . Is . l Staatsanzeiger Nr . 21) auf die Sätze des
Neichs erhöhten Heupreis wird im Betrag von

1 50 ^ für den Zentner
für alle Ablieferungen von Heu aus der Ernte 1917 auf
Antrag nachgezahlt , die bis zum Inkrasttrete « der ge
nannten Ministerialverfügung
s ) an die Heeresverwaltung.
d ) an Kommunalverbänd « und kriegswirtschaftliche Be¬

triebe auf Anweisung der Reichsfuttermittelstelle unter
Anrechnung auf das Lieferungssoll für das Heer

ausgeführt worden sind.
2 Der Antrag ist bei Vermeidung des Ausschlusses bis

zum S1. März ds . Zs . einschließlich bei dem Kommunal¬
verband zu stellen , au den die Ablieferung erfolgt ist.

S t i n g.

Die SGEHeitzenSmt »»
«erde « banfttrazt , vorstehendes i« den Gemeine « « us « ts-
übliche Weise bekannt machen zu lasse «.

Tal « , de » 1». Febr , 1918.
K. Oberamt : Binder.

Eierpreise.

Auf Grund des Z 15 Abs . 3 der Verfügung des Mini¬
steriums des Innern über Eierausbringung vom 27 . Februar
1917 (Staatsanzeiger Nr . 19 ) wird in Ergänzung der ober-
amtlichen Bekanntmachung vom 8. März 1917 betr . Eier¬
preise , Calwer Tagblatt Nr . 56 , im Aufträge der Landes-
versorgungSstelle folgendes bestimmt:

1. Zu dem Grundpreis (Erwerbspreis von 25 H für
1 Hühner -, 26 H für 1 Enten - und 40 H für 1 Gänse Ei)
dürfen zuschlagen:
-l) die Gemrindesammelstrllen bet der Lieferung an die Be

zlrkssammclstelle Chalw oder an eine andere Verkaufs¬
stelle innerhalb des Bezirks 0 H;

d ) die Bezirkssammelstelle bei der Liefemng an eine Ver¬
kaufsstelle innerhalb des Bezirks 1 L, für ein Ei , wofür
die Vez -rkssammelstelle sämtliche Unkosten für das Sam
meln , soweit letzteres nicht ehrenamtlich geschieht , für
den Transport der Eier und für Stellung der Packmittel
zu leiden hat;

c ) die Abgabcstrllrn bei der Abgabe an die Verbraucher
1 H für 1 Ei , so daß der VerbranchervreiS für 1 Hühner
ei 26 H , für 1 Entenei 27 H und für 1 Känseet 41 H
beträgt.

Bei diesem Anlaß wird wiederholt darauf hingewiesen
daß die Erwerbspreise für Eier bei Strafvermeidung weder
von den Sammelstcllen noch von den Geflügelhaltern über
schritten werden dürfen . . Sgl . Obrramt:

Calw,  den 18 . Februar 1913 . Binder.

»erls « ,ng von BaumwoLiM/ft» «, « pp »etnrunSHMr«.
Mit Bezug auf die i« obigem Betreff im Staatsanzeiger

Nr . SS «bgedrnckte Bekauntmachnug der Neichsbekleidnngs-
stelle »» « 19. Januar 1918 « erden hiemit die

Kleinhändler , Verarbeiter und Anstalten
m Zweck der Feststellung des Verteilungsschlüssels »uige-

fördert , sich bei ihrem Ortsvorsteher zu melden,
n Zur Meldung kommen in Betracht:
r g ) Kleinhändler , die bisher Baun mo^ nehl -r^en usw . ge-
^ werbsmößig unmittelbar an die Verbraucher gegen

Entgelt veräußert haben;
^ b ) Personen (Schneider und Näherinnen ) und Betriebe,

die genannte Baumwollnähföden oder Lcinennöh
zwirn gewerbsmäßig zur Herstellung von Gegenständen
verarbeiten — ausgenommen sind ioa ^ " snäber . die
nur gegen Tag - oder Stunden ôhn im fmnsb ^' 1 des
Berbrauibers nähen —, sie haben die Gesamtzahl der
beschäftigten Personen anzugeben;

c ) Anstalten mit Insassen (z. B . Krankenanstalten u
dergl .) unter Angabe der Zahl ihrer Insassen

Die Herr «« Ortsvorsteher
werben veranlaßt.

1. für die Bekanntgabe des vorstehenden zu sorgen und
2. die bei ihnen eingehenden Anmeldungen getrennt nach

obigen 3 Gruppen spätestens bis SS. Februar 1918 dem
Oberamt vorzulegen.

K. Oberamt : Binder . Talw,  den 18. Febr . 1918.

Auf den in Nr . 6 der Mitteilungen der Reicksbeklei-
dungsstelle vom 9. Februar 1918 erschienenen Erlaß betr.

Verteilung von Scheuertücher « ,
werde » die Interessenten hiermit aufmerksam gemacht.

Talw , den 19. Febr. 1918.
K. Oberamt : Binder.

Die Luge auf den Kriegsschauplätzen.
Die amtliche deutsche Meldung.

(WTB .) Große » Hauptquartier , 19 . Februar . (Amt¬
lich .) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe
Kronprinz Rupprecht:  Nächtliche Vorstöße deS
Feinde « am Houthonlstrrwald wurden abgewiest « . Oestlich
von Dpern und beiderseits der Scarpr am Abend gesteigerter
Feuerkampf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Am
Oise -Ai »ne-Kan «l führten Jnfanterieabteilungrn erfolgreiche
Erkundungen durch . Südlich von Tahure sticken badische
«nd thüringische Kompagnien gegen die am 13 . Februar in
Feiu - eShand gebliebene « Gräben vor und brachten 125 Ge¬
fangne zurück. Der Geländezewinn winde vor starke« feind¬
lichen Gegnanarisfe « wieder aufgegeben.

Im Luftkampf  wurden gestern 7 feindliche Flug¬
zeuge ab ^-schossen. Oberleutnant Loerzer errang seinen
81 ., Leutnant Udet » nd Leutnant Kroll errangen ihren
20 . Lnfisteg.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Deutsche Trup¬
pen sind gestern abend in Dünabnrg  eingerückt . Sie
fanden nur wenig Wid «:st«nd . Der Feind wir größtenteils
geflüchtet . Die vorbereitete Sprengring der Dünabrücken ist
ihnen nicht gelungen . Beiderseits von Luck sind unsere
Divisionen im Vormarsch . Luck  wurde kampf¬
los beseht.

von den «« deren Kriegsschauplätze » nicht - Neue - . -
Der Erste Eeneral - nartiermeister Ludrnd » rff.

Die gestrige deutsche Abendmeldung.

(WTB .) Berlin , 19 . Febr ., abends . Amtlich wird
mitgeteilt : Von Riga bis südlich Luck sind die
deutschen Armeen im Vormarsch nach  Osten.
Bo « den andere » Kriegsschauplätzen nicht - Neue - ,

Neue U BootSerfolge.

(WTB .) Berlin , 20 . Febr . (Amtlich .) Im mittleren
Teil des Mlttelmrers  haben unsere U-Boote fünf
Dampfer und zehn Segler  versenkt , wodurch haupt-
söcklich der Tran Sportverkehr nach Italien geschädigt wurde.
Bier der vernichteten Dampfer , » an denen einer italienischer

Nationalität war , wurden au » stark gesicherten Geleitzngen
herausgeschossen . Unter den Segler « befanden sich die ita¬
lienischen Fahrzeuge „Esterel " , „ Jda " , „Caterina " , „ Lysi" ,
„Lasar »" , „Paolo Meriga " , „Elsa " , „ Ada " , „Fauuh " mit
Ladung : Fässer , Kohlen bezw . Grubenholz.

Eine U-B, »tSf «lle in Gestalt eine - Kwe 'mrster Nad.
schöner - wurde durch zwei » rtillerirtteffet eine - N B - otS
schwer beschädigt . D « Chef da » Tdmiralßab » der Marine.

Aus dem feludllchcn Laxer.
Churchill äh« di« «ngklschr Lrkrg - Wawrialer pengn a g.

(WTB .) L»«d«« , 20 . Febr . (Unterhaus .) vci
brr Beratung de- ErgänzungskreditL für das MunittonS-
«Inisterium » erklärte Churchill,  es sei zu dedaurr « ,
daß die englische Nation und die übrigen Ländern infolge
der nnm » wieder anstrrtenden Nachrichten über Streik » nicht
«rfahren , mit wie » nbengsamer L»h«litSt und GntschGssem-
heit die Munitiau - Herstellung in England durch 81h M t l-
lt » » e » Männer « ndKranen aufrechterhal»
tv « » «che, O» - W« » dar letzte» S Monate c» ,

staunlich . Die Verluste durch Streiks hätten X bis 1 A
der Arbeitszeit in jedem Zweige der Kriegsproduktion be¬
tragen , könnten also einfach vernachlässigt werden . Freilich
würden zwei Tage Streik mehr schaden , als durch zwei oder
drei Tape Arbeit aut gemacht werden könne . Chur¬
chill erklärte weiter , d e Erzeugung auf allen Gebieten der
Kriegsindustrie , sowohl von Artilleriematerial , Flugzeugen
wie im Schiffsbau sei in steter Zunahme begriffen und er
erwarte trotz wachsender Schwierigkeiten  In der
Beschaffung vieler Materialien und der weiteren Heranzie¬
hung von Arbeitern seitens der Armee eine noch größere
Steigerung in den nächsten sechs Monaten.

Die Haltung Wilson ».

(WTB .) London , 29. Febr . (Reuter .) Der „Times"
wird aus Washington gemeldet : Es ist jetzt möglich , die
Haltung Wilsons und des Volkes der Bereinigten Sataten
gegenüber dem obersten Kriegsrat deutlich zu definieren . Die
Vereinigten Staaten unterstützen alle militärischen Maß¬
regeln , für die man sich in Versailles entscheidet , von gan¬
zem Herzen . Aber Wilson und die Amerikaner wünschen sich,
ja«veit es sich nm rein politisch « Erwägunge « handelt , ihre
Be » e >«« 5»frriheit zu bewahre «. Nus diesem Lrnnde « er¬
den di « vereinigten Staaten an rein politischen Konferenzen
in Versailles nicht teilnehmen , sondern nur einen politischen
Beobachter entsenden , d«r sich darauf beschränken wird , der
Regierung der Vereinigten Staaten Bericht zu erstatten.
Die Vereinigten Staaten sind ebensosehr wenn nickt noch
mehr daran interessiert , die dentsch« Nilitiirantolrotie zu
zerschmettern wie irgend eine andere der alliierten Mächte.
Aber wenn dieses Ziel erreicht ist, werden sie an den rein

europäischen Fragen , die territoriale Veränderungen betref¬
fen , nicht so sehr interessiert sein wie die Alliierten.

Amerikanische Geständnisse.

(WTB .) Berli « , 19. Febr . Zeitungsnachrichten zufolge
hielt der republikanische Senator Mc . Tumber am 16. Ja,
nuar im Kongreß eine auflehenerregende Rede über die
Nichtbereitickaft der Bereinigten Staaten . Er sagte unter
anderem : Wir müssen jetzt die Lektion lernen , daß man mit
Ruhmredigkeit keine Kriege gewinnt . Wenn wir Amerikaner
da » Gleichzenncht der Kräfte wiederhessioklen wollen , müssen
wir S Millionen Manu in den Kamps schicken. Eine weitere

Million ist erforderlich , um den Vorteil , den die geographische

GvH gegen Soll,!
Von niemanden wird verlangt,

daß er seine Goldsachen
unentgetitich abgehe.

Oie Goldankaufstelten vergüten

den vollen Goldwert.
B »mg ihnen dein « S «r»,' ..chea!

Lage den Zentralmächten bietet , auszugleichen , und noch eine
weitere Million , wenn die Entente in den Stand ges 'tzi
werden soll , zum Angriff Lberzngehen . Woher sollen wir
aber zu allem die Schiff « nehmen , zumal da wir doch auck
Eroh - ritannien , Frankreich « nd Italien mit Lebensmitteln
versorgen müssen ? Stellen wir unseren Verbündeten nl >* i
bald ein Mehrfaches des bisherigen Schiffsraums zur Der.
fügung , dann werden sicher einige unserer Verbündeten zu¬
sammenbrechen , bevor wir unsere » Platz auf dem Schlacht¬
felde einnehmen können.

Vermisste Nachrichten.
Zur goldenen Hochzeit deS bayerischen KönigspaareS.

(WTB .) München , 19 . Febr . Um dem König »-
paar  die Glückwünsche zu seiner goldenen Hochzcitsfcier
persönlich zu übermitteln , traf der Kaiser  heule vormittag
11 Uhr mittels Hoszugs in München ein . Schon von
)411 Uhr ab versammelten sich im großen Königssalon im
Hauptbahnhof , oer reichen gärtnerischen Schmuck trägt , die
Herren der preußischen Gesandtschaft mit Ausnahme des
Gesandten v. Treuster , der dem Kaiser entgegengesahren war
Oberstzeremonienmeistcr Graf Moy , der Kriegsminkster und
Oberbürgermeister v. Borscht . Kurz vor der für die Ankunft
festgesetzten Zeit fuhren Kronprinz Rupprecht  und
sämtliche Prinzen des Kgl . Hauses am Bahnhof vor . Der
Kronprinz , sowie die Prinzen Leopold , Ludwig . Ferdinand
und Alfons trugen die Uniformen ihrer preußischen Regi¬
menter . Alle Prinzen hatten das Band des Schwarzen

, Adlerordens angelegt . Fünf Minuten vor 11 Uhr erschien
der K 5 nig,  der die Uniform seines preußischen Infanterie-
regiments Nr . 47 . dazu das Band des Schwarzen Adler-
ordenS und den Orden Pour le mörite trug . Der König
begrüßte die Prinzen und die übrigen Herren und trat dann
auf den Bahnsteig , als die Einfahrt des kaiserlichen Sonder-
zngeS gemeldet wurde . Auf dem Bahnsteig hatten die Osfi-
ziersdeputationen der Königsregimenter Aufstellung ge om-
mcn . Als der Kaiser  dem Zug entstieg , begrüßte ihn der
König aufs herzlichste . Die Monarchen umarmten und
küßten sich. Nach der Begrüßung fuhren die Majestäten mtt
dem Automobil zur Residenz . Die Mannschaften der Garni¬
son waren entlang der zu passierenden Straßen zum Spalier
aufgestellt . Die Monarchen wurden auf der Fahrt zur Resi¬
denz von einem zahlreichen Publikum freudig begrüß :.
In den Räumen des Königsbaues , wo der Kaiser Wohnung
nahm , begrüßten ihn die Königin  und die Prinzessinnen
deS Kgl . Hauses . Anwesend waren ferner Erzherzog
Friedrich , 'der Fürst von Hohenzollern und Prinz Ludwig
von Sachsen Koburg , der Herzog von Calabrien und die
Dunen der fürstlichen Gäste . Der Köniz  überrc ' chte dem
Kaiser , sowie de» H «cre» de« kaiserlich :« Gefolges das aus
Anlaß der galdeneu H »chzeit gestiftete Ehrenzeichen . Später
fuhr der Kaiser zum WittelSdacher Palais , um dem König
die Glückwünsche zur goldene « H »ck,eitSfeier zu überbrin-
zen . Er überreichte dabei dem Jubelpaar als Geschenk eine
Standuhr in Porzellan aus der Kgl . Manufaktur in Berlin,
lim Uhr fand in den Neichen Zimmern der Residenz
Familien - und Marschalltafel statt . An der letzteren nahmen
außer dem Gef »lge « nd den Herren vom Dienst auch sämt¬
liche Minister , sowie die H« r« l »nd Damen der preußischen
Gesandtschaft teil.

M » «che« , 19 . Fchmme . In An « Ansprache bei der
Landeghwldignngsfti « , die gestern in der Residenz stattfand,
teilte der König  mit , daß von der Landerspende
m Betrage von L Millionen «dk, eine Stiftung zur Fürsorge

skr Säuglinge , Kleinkind « «nd kinduawiche Familie « er¬
richtet werden s»I . Ei » weiter « Betrag v»n 2 MM, «eu

1 s«»e tz« der G^dene» « ch lsMpWpm Militär-



»ertzleecstmebrikeeine« Ehreusokb  sichern. Zur Erllnne-
rnng an d'e H,ck>»-l!qssl ^ errichte das Königspaar
nocki ^n» keinem e' oeven Bermlaen mit einem Kapital von
800  009 / / ein- S t i ft " n » , würtfiaen und bedü f̂itoen
H^>iv ^ e<»6«rp p0ŝ ,<̂ we' le KrteaStrilnebmern d-n E ' nlrOl
in tzen Ebefiond nnd di? Bcorsindun » eines Hausstandes zu
erleick,l-rn. Ge' reu den Uekerl' eser" naen keine« Hauses , das
d-e Bfiea - und ffördeinm« d-r Kunst steis zu seinen
s'pis-rn .^ Ap-̂ -ch' ' » »egääst habe, habe er aber auch den
W»n' ck> dem ea^sfŝ rŝ ^ ^ cki-Gsen av,",^ck>en? Ip besonderer
W-' l- keine F ' -karae ü" , ' ,wend»n. Er b"be sich kad»r e" '
seb' a^-n ^lz ÔnindNock , ,,p G^-;ck>' " na eine« vornehmen
A,-iN<-llpu»o<.?qs„>>,g sgs o >'nst und Kuufiaewerbe auf dein
G -lände des al ' en BrOop' sch' ,, Gatten » in der EltsenOraß'
dm B -' ra » „np 1 oan gnq ./ < <,„a den S " ft„naSm' tt-ln zu
überm-ir»» D >r KSp' o seb' nb m" d-m W'"ttck>e, d--ß n -̂ä
den ird'n»-en Het„tt " cku>n" -'' e»^k»^«>:^6i-x 6^rn die gol
denen Seqn »n»-n ->„ -» »efickett-n Brieden » erblühe«.

verbrecherische, G. lbtzandel.
(WTD .) Berlin . Sy, Febr . von Beamten des Kriegs-

«uiberamts wurden gestern 40 Personen festgenommen, die
nameuttick in Berlin in den varräumen der Postämter , in
Gesibäfieu und Gastwirtickafien stck«v Leute herandräuaten,
bei denen sie Gafi>vermuteten und denen sie für ein Sg-Mark-
Stück bis zu 69 Mark zahlten . Auch gemünztes Silber und
» «gemünztes Gold wurde gekauft, wo es zu erlangen war.
Auster in Berlin soll ficki in Kattowitz eine Zentrale für
Goldaufkäufer befinde«. Die Edelmetalle wandern zum Teil
«n Sckimelzstellen. Zum größten Tel wurden sie durch bcson
dere Boten nach Kattowitz gebracht «nd von dort aus durch
Schmugqler ins Ausland «nsgefiihrt . In Kattowitz soll für
ein 20-Markstnck der Schleichhandelspreis 72—80 Mark ge¬
wesen sei«.

§ . Aus St"d1 un̂i d.
- ^ Lal» , den 20. Februar 1918.

^ Gesa«, der Sind « .*)
Rknqel-Ringei-Neihen,
Sinder , taiüzt zu zweien!
Klatscht in d' e Hände beide:
denn groß ist unsre Freude!
Fünfundzwanzt , lange Jahr
nimmt Frau Widmann uns« wahr,
lehrt uns beten, tinaen,
tanzen , spielen, springen;
lehrt »nS manchen Rätielspaß.
putzt uns Händchen und die Ras.
Legt die Müden schlafen,
seht andre auf den Hafen.
führt uns in Wald mit Sing und Sang
an einem Strick zehn Meter lang.
Drum ipringet und seid froh
und finget alle so:
Frau Widmann habe Dank
für deine Müh ' sovicle Jabr,
bleib treu «och lang der Kinderscharl

*) Der Lehrerin der Kleinkinderschule, Frau Wid¬
mann.  Hai Herr Stadtschultheiß Eonz  vom Felde an¬
läßlich eines Glückwunsches zu ibrcm 25jäbr ' aen Dienst¬
jubiläum . in welchem er ihr für ibre treue Mühewaltung
herzlichen Dank sagt, ein hübsches Ged'cht gewidmet, das
uns zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt wuroe.
Wir hoffen, daß der Herr Stadtschultheiß uns die In¬
diskretion nicht verübelt.

Nrseaewerkafie de« Ofieromt « Tal « .
Aus der württemberqischeu Verlustliste Nr . 64 t.

Fl !k, Emst, Eelr ., 1* ll ., RlGenqOett. gef. Grob,
bans , Kurs, 18. ' S., Oä -ttm- aslett, schm. verw. — Kleinlich,
Ludwig. Ulffi., ?ll. 8.. Gültlinqen OA . Nagold , ini . Perm,
oest. — Scheffel, Karl , Pzieldw ., (ifichtB .tteldw., Off-.-K«ellv.),
28. 1., Mhengstett . verw., (B6 ?5l. — Echweikhardt,
Gottlieb, 23. 12., Gültlingen OA . Nagold , gef.

Bekiimpsu«g dee 8eschlechtekr««kheiteu «nd bk«

Die ersten Gesetzentwürfe, die dem Ausbau «nserer Belke
kraft nach dem Kriege diene« sollen, find soeben dem Reiche
tag zugcgangen Der eine Gesetzentwurf betrifft die Be
kämpfung der Geschlechtskrankheiten, der andere richtet fi>"
gegen die Verhinderung von Geburten . Um der ve -breitup --
der Eeschlechtskrankb-!ten durch gewistenlo'en Lei^ tsinn en'
gegenzutreten «nd '« de« Erkrankten das Berantwortli -̂
keitsgefühl rür die Gefährlichkeit ihres Zustandes zu schär
fen, bedroht 8 2 des Gesetzentwurfs znr Vefämnfung der
Geschlechtskrankheiten denjenigen mit schweren Gefängnis¬
strafe«, der den Geschlechtsverkehr ausübt , obwohl er weiß
»der den Umständen noch annehmen muß. daß er an einer
ansteckenden Geschlechtskrankbeit leidet . Die Bestimmungen
des Z Z wenden sich gegen die Kurpfuscher, « eil nur in der
Hand des Arztes eine sachgemäße Behandlung , die, wenn sie
frühzeitig «nd nachdrücklich ein'etzt. in der Regel zur Teilung
führt , gewährleistet wird . -— In dem Entwurf be» Gesetzes
über die Verhinderung »»* Geburten stnd in 8 1 Handhaben
gegeben, um die gewerbsmäßig« He-fi»u>vg. da» Ba - >ätig-
hcklte« und in verkehrbrtngen von Mitteln «der . Gegen¬
ständen, die geeignet find, die Empfängnis zu verhüten «der
die Schwangerschaft zu beseitigen, zu verbieten oder zu be¬
schränken. Beide Gesetzentwürfe find unvermeidlich, um den
Verwüstung «« an Gesundheit »nb Familienglück , dir das
Ueberhandnehmen den G-^ s,ck>tskranE - it -n no^ sich ziebi,
zu begegne« «nb bem nnter dem Einfluß des Krieges sich
immer bedrohlicher gestaltenden Eeburtenrückggng z« steuern.

Di« Wein - «nb Obsternte i« Württemberg 1917.

Der gesgmte Weineetrag be, Iabrm , 1<17 in Mstrtte « -
bera be'-echnet stch nach drn Mitteilungen de» K Statistischen
Landesgmt » z« SiSSstö Hektalite" «der auf 1 Hektar zu SS.7S
Hektoliter , d. t. ein Ertrug , wie er seit bem Jahre 1S0S
nickst mehr da gewesen ist. Nei den unter der Keltrr ver¬
kauften Weinen — es find dies rund 84 Prozent der ge¬
samten Ernte — berechnet stch der L»nd«sdurchfchnittsvrei»
zu S7K.78 Mark für 1 Hektoliter , das ist ein Preis , wie er
früher , selbst in den Jahren mit den höchsten Weinpreüen.
nicht einmal für 1 Eimer bezahlt , worden rst. Unter Zu¬
grundelegung der hei den Kelterverkäufen erzielten Preise
berechnet stch der Geldwert des "efamten Weinerträgnisses
des Jahres IS17 zu rund KS Millionen Mark geaen 16.8
Millionen Mark im Iabre lstio 15,4 Millionen Mark im
Jahre 1915 und 3,6 Millonen Mark !m Jahre 1914. Der
durchschnittliche Geldrohertrag per Hektar Meinbaufläche
stellt sich diesmal auf den außerordentlich hohen Betrag
von 6283 Mark , das ist 4 4̂mal so viel als der seitherige
Geldrohertrag des Jahres 1868.

Dos Erträon '» dee Obstes » in Wörtt -mber» stellt im
Jahre 1917 einen We t vo" 47,8 Milli »«»« Mark dar , gegen¬
über einem 10jährigen Durchschnitt von 10,3 Millionen
Mark . In allen 4 Obstgattungen , Aepfel, Birnen , Zwetsch¬
gen ustd Kirschen, ist die Obsternte über mittel ausgefallen.

Der Blrnrnertrag bv, Jahres 1»17 war sog« ein sa reich¬
licher, wie er seit dem Jahre 1»0g nicht mehr vsrgrkommen
ist. Rack der bis 1878 zu rst ckr eichenden Statistik des Obst¬
baues si«v l« hohe Obstgreis«, selbst in den Jahren mit Fchl-
ernten , nickt gezahlt worden wie 1917. Nicht weniger wie
13 Bezirke des Landes haben einen Geldwert von mehr als
1 Million Mark arifruwesten : au der Smbe stebt Telt »ang
mit einem Ertrag von rund 2.8 Millionen Mark , dann folgen
"Ürächeim. Rnvenshnrg , Stutta «^ ^ tolst, B r ->,-si,lrn.
^chgi-ndorf, W"io«berg, Nürtingen . Rottepbni 'g. Göppingen.
Waiblingen , Welzbeim. Nimmt man den Gesamtwert der
wnrttembergischen Wein - und Obsternte zusammen, so ergibt
ach die Riesensumme von 116^ Millionen Mark.

Sprechsstal.
'Für die «nti dieser Rubrik stehenden stber-
nimmt dieSchriftieitung nnr bie greßzeietzl Ber ««t « »rtung .)
Mein letzte» Wert zur Aufhebung ber Erwerbslofenfstrfer ^e.

Dem Herrn . r würde ich auf seine nickt durchweg
fachliche Entgegnung , die ganz unmotiviert in einem ge¬
reizten und überlegenen Ton gehalten ist, am sfebsten aar
nicht antworten : doch bin ich den hiesigen Frauen , die bis¬
her im Genuß der Erwerbslosenunterstützung standen, ein«
Ehrenrettnng schuldig, vielleicht ist es auch außerhalb von
Lieben, «« kder Nusfast auf bas „Meltbad " scheint mir für
die ganze Aktion recht bezeichnend) am End« auch an dem
Wohnsitz de» Herrn . r so, daß m«nck>e Frauen « egen
ihrer Haushaltung , » egen der Kinder , auch « «uns a« aus¬
wärtigen Orten Arbeit genug gibt , unmöglich außerhalb des
Hauses «nd Ortes Arbeit nehmen können, sie konnten neben¬
her dem Mann in ber Werkstatt , im Laden bellen und f» zum
Unterhalt beitragen . Run ist das Geschäft geschlollen «nd
bi« Gelegenheit ist « eggefallen «nd ausreichender Ersatz
fehlte . Es ist ein starkes Stück, es so hinzustellen, als hätten
die, die unter die Erwerbslosenfüriorge fielen , in dieler Z»it
nickt »uch ihre Pfilckt und Schuldigkeit getan , sondern hät¬
ten sich nur auf Rechnung andrer unterhalten lassen. Am
Willen  zur Arbeit fehlts ihnen ebenfomenig. aber oft
mgchen es persönliche, Familien -, häusliche Verhältnis den
Fr ««en unmöglich, auswärts Arbeit zu nehmen. Darum
scheinen mir die diesbezüglichen Ausführungen des Herrn
.r weniger komisch«ls ehrenrührig . — Zum Schluß nnr
noch wenige Worte : ob mein« sachliche Kritik an dem Be¬
schluß des Bezirksrats oder ob diese Art der Entgegnung ein
„nicht gerade duldsames Loswettern " war , darüber überlasse
ich das Urteil ruhig den Leiern des Ealwer Tagblattes.
Im übrigen freut es mich, daß mein Entgegner am Cä-li'ß
feiner Ausführungen -nicht mit vollem Namen zu zei^ nen
wagte : es hat ihm wobt selber der Ton , den er ana -schlagen
hat , nicht ganz gefallen . Damit meinerseits Schluß.

Bad Liebenzell. Stadtpfarrer Sandberger.

Für die Swriktl verantwort !. Otto Seltmann.  Calw.
Druck u B -rlao der A Oellchläaer 'schen Buck'dnick-'rei Galw

tanöwiltschaltlicher Len ksverein.
Die Fohlenbesitzer werden hiemit benachrichtigt, daß

' " >t des AsuSschilffes des Landwirtschaftlichen Be-
z'-ck̂verein? Nagold Heuer keine Fohlen auf dir Jungvieh-
weide in Nnte-''-̂ w«" '" '-f ausgenommen werden.

Ealw,  de » 19. Februar ISIS.
Vereins «« stand:

Reaierungsrat Binder.

Die EntMliW und Politik Eugloud;.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau . '
(Fortsetzung.)

Eine noch wichtigere Maßregel als die Navigationsakte
führte Cromwell durch, indem er eine ständige Kriegs¬
flotte  gründete . Bisher hatte keine Seemacht über eine
solche verfügt, sondern je bei Ausbruch eines Kriegs nur
ihre Handelsschiffe bewaffnet, wie man etwa jetzt die Hilfs¬
kreuzer ausrüstet . Es leuchtet sofort ein, daß England durch
die erwähnte Neuerung einen ungeheuren Vorsprung vor
den andern Seemächten errang. Damit Ist England der Ur¬
heber des MarinismuS,  d . h. des Militarismus zur
See . Dies hat dasselbe England gestern verbrochen, das
heute nicht müde wird , die ganze Welt mit seinem Zeterge¬
schrei über den deutschen Militarismus zu erfüllen. Denn
was für John Bull recht ist, braucht für de» deutschen Michel
»och lange nicht billig zu sei».

Uetzerblicktm«n die Wirksamkeit UrwumelS , so kann « «
nicht leugnen , daß er »l» Soldat » ie als Staatsmann gang
außerordentliche Fähigkeiten in den ungeteilten Dienst seines
Vaterlandes gestellt hat «nd dieses -roß zu machen strebte,
aber in Verfolgung dieses Ziele » auch vor höchst gewagten
und verwerflichen Mitteln keineswegs zurückscheute. Sein
ganzer Sein »nd Dun stand i« Zeichen der Großzügigkeit.
Auch in seinem Munde würde n«S daher dar letzte Stoß¬
gebet des schurkische« Franz Moor In Schillers „Die Räu¬
ber" nicht überrasche« : „Ich bin kein gemeiner Mörder ge¬
wesen. mein Herrgott — Hab' « ich nicht mit Kleinigkeiten
«lgegeben, mein Herrgott —

Mit Lromwell hatte John Bull da » reife
ManneSalter «reicht . Wie nämlich die einzelne» Men¬
schen. so habe« auch gange Nationen ihre Entwicklungsstufen,
Lindheit, Lnnbo»- « ch Lädch« > Flegel- «md BniMH-

—  . . .. ..
jabre, J ' n-stingS- und Jungsra " en-. MonneS- und Frauen-
>md zuletzt das Greiscnalter . Seine Kindheit  erlebte
England , als es sich noch bei ländlichem Betrieb und in
insularer Abgeschlossenheit aus seiner Scholle tummelte. Diese
Periode dauerte etwa bis zur Regiemng Heinrichs VIII. zu
Anfang des sechzehnten Jahrhunderts . Dann folgten die
Flegeljahre,  wo die bösen Buben Howard , Drake und
Raleigh i' r Wesen trieben, etwa b'S' zur Vernichtung der
spanischen Flotte unter der Königin Elisabeth 1583. Hier¬
auf kam die Zeit der Gährung die Sturm - und Drangperiode,
das I ü n g l i n g S a l ter in der ersten Hälfte der siebzehn¬
ten Jahrhunderts , wo alle? bunt durcheinanderwirbclte unter
Jakob f. und Karl l. bis 1619. Von da an trat es ins reife
ManneSalter  ein unter dem LoJvro ' k -w Cromwell.
Durch Einverleibung von Schottland und Irland hatte es
sich zur Stärke einer Großmacht ausgebildet und nach Nieder¬
werfung auch der holländischen Seemacht unter gleichzeitiger
Vermehrung seiner Handelsflotte war er auf dem Meere er¬
starkt. John Bull stanb jetzt «l» fertiger Mann da und
präsentierte sich der Welt mit aufgestülpt«« Hemdlnnrln uvd
geballter Faust.

Von dieser Zeit an hat stch mich dieenzltschePolt-
tik  der weichen, Veränderung»- und fortbildungSfähtgen
jugendlichen Forme » entledigt und ein festes starres
Gepräge  angenommen . Die politische» Grundsätze und
Richtlinien fixierten stch «nd es herrschte »0» «n» an statt

,dcr maßgebenden Personen das Stzstem , das stch von
Generation zu Generation sorterbte «nd wie ei« »nvcrletz-
licheS Dogma t« Wechsel der Zeiten standhielt. Dieses Sy¬
stem war «ms» wirksamer, we« es «u» der Seele John Bull»
heranSgewachsen «nd ihm auf de« Leib geschnitten ist. John
Null glaubt b« an, wie an sein eigene« Ich und sncht e» '
durchzusetzen mit einer Konsequenz, einer Unbedenklichkeit̂
»nd einer Rücksichtslosigkeit, die cken de« charakteristische« !
Lug diq'LSb»E «, Ich « amacht. Ss K kch-r cm ckenioi

blutiger wie treffender Hohn, wenn ein satirisches Blatt einen
Engländer in drohender Haltung vor einen Chinesen hin¬
treten und ihn anreden läßt : „Ick sage Ihne , daß Sie muß
kaufen diese Giften sofort, uir vollen, daß Sie stck vergiften
uahrhäftig , daß uir haben Tee viel, um zu verdauen be-
kuem (bequem) unsere Beefsteaks."

Wie sich schon im bisherigen Verlauf der Dinge heraus-
stellte, ist cS vor allem die Rücksicht auf die Seehcrr-
schaft Englands,  welche der ganzen englischen Politik
Antrieb und Richtung gibt. Rule Britanniai Britannla
rule the waveS.

Die Beherrschung des Meeres ist der Pol , nach welchem
sich der politische Kompaß John BullS wie mit Natur-
no' wendigkeit immer wieder hinnclgt . Ohne Waster kein
Fisch, kein England ohne Schiff . DaS Meer ist sein Ele¬
ment. Wer seine Seeherrschaft antastet, begeht damit ein
Majestätsverbrechen gegen seine Seeherrlichkett und hat es
mtt dem Dreizack des Neptuns zu tun . QuoS ego! Jeder
Stoß , der seine Schiffe trifft , verwundet empfindlich ff;»
H--z. jed: Belck' äioun » seiner Flotte rührt an seine Lebens¬
ader. Unsere Minen stnd ihm ein Gift , unsere U-Boote eine
Post. Seine Kriegsschiffe, die Hüter seiner Oberhoheit zur
Sec , birgt e» daher ängstlich in sicherem Port und verwahrt
sie wie et» kostbare» Kleinod i« Naritätenkästletn . Und
seine Dreadnought », seine „Fürchtenichts" fürchten nicht» —
so sehr al» die deutsch«« P ««g« in ihren „Raltenltchern ".

Nicht «l» ob diese « es S «öh«rrschast abgelltmmte Politik
England » Selbstzweckwäre. Die lft nur Mittel zum Zweck
der Sicherstellung seine» weltnmfaffenden Handels , sein«
Erwerbsquellen , seine» Reichtum», seine» Mammon»; den«
die Brite » Hab« , stch P» einem komplette» Lrämewolk « *
olle» « uwzend', etaes solchen heraben- a'ckM «ach du«

l Vorgang n»b Muster der «lto» Phtnigt « und
!»« Aich«« « Uvgebanke*«.
i GwHchrmi hiWi.



Ltadtschultheih.namt Tal » .
Di« auf Lebensmittelmarke Nr. 18 ä bestellte .

Gerste
dann gegen Abgabe der 6 - Marken gekauft werden. Aus einen Anteil
entfallen I2S Gramm.

Ss kann auf Lebensmittelmarke

Nr. 24 ^ Marmelade

Erfahr, entschied, christl. gesinnte»

Mädchen
»der Witwe für Haus u. Küche

gesucht.
Frau Fabrikant Kort,

Wolfste « (Pfalz ).

bestellt werden.
Die Bestellmarken sind von den Kkeinhündkern am Samstag Vor¬

mittag von 8—12 Uhr auf dem Stadtfchuttheißenamt abznliesern.
Calw, den 19. Februar 1918.

Etadtschultheibenamt: A. V. Dreist.

vrrltLsgerungl
Verkaufe am nächsten Samstag Mittag 2 Uhr gegen Bar¬

zahlung an den Meistbietenden

zwei schöne 1 '/2jährige

Fohlen, WWcv).
Rappen und Schwarzbraun, ferner eine mit dem zweiten Kalb 2S

Wochen trächtige, starke

zwei gebrauchte elegante

CarabänLe.
Chr. Stürner, Calw.

Eine
Freude
bereiten Sie Ihren
Ausmarschlerten, wenn
Sie ihnen das Calwer
Tagblatt ins Feld send.

Suche
für sofort oder auf 1. März einen
jüngeren tüchtigen

Knecht
für Landwirtschaft.

Fritz Reinert , Landwirt,
Eochfen OA. Neckarsulm.

Einladung.
Wir beehren nns. Verwandte. Freunde und Bekannte

zu unserer am Samstag , den 2S. Februar 1918, im U»
Gasthans zur »Lind«" in Stammheim stattfindenden

Hochzeits-Feier
steundltchft«inzuladen.

Otto Günther,
Goh« de» Philipp Breitling. Stammhei« .

Minli Krfer,
Winterbach OA. Schorndorf.

Kirchgang 12 Uhr.

Etadtschultheihenamt Tal » .
Die L ndwirte

werden auf den Erlaß des K. Oberamt» vom 18. Februar 1918, Tal»
wer Tagblatt Nr. 41,

Messen» HeudeznMeine hingewieseil.
Ealw, de» 20. Februar 1918.

Etadtschultheitzenamt: A. V. Dreist.

Geflügelfuller.
Frau Kaufmann Jung Witwe» Metzgergasse, verkauft im Auf¬

trag der Bezirkssuttermittelstelle:
Weichfutter , das Pfund zu 20 Pfg .,
Erbsenkleie , das Pfund zu 16 Pfg.

Säcke sind mitzubringen.

Eleklcijche

AWWM
sowie

Ersatz-Menen
sind wieder eingetroffen bei

Ehr . Maier , Neubulach.

MW »'
ist zu haben bei

R . Hauber.

Rotklee-
Samen

zum vorgeschriebenen Höchstpreise
an Verbraucher,

empfiehlt solange Vorrat
G. Wielandt , Merklingen,
Telef. 5. Amt Leonberg.

Säcke find einzusenden.

AWWs
ist zu haben bei

E . Sern «.

Am Donnerstag , den 21 . ds . Mts ., von vormit¬
tags 3 Uhr an haben wir

in Lalw
im Gasthaus zum „Löwen"  einen sehr großen

große Auswahl

Transport

Kälberlmhe,

zum Verkauf , wozu Liebhaber freundlich einladen

Nubin und Max Löwengart.
1«

Mess üü«
»inci einvielbevütutes, unsciiLcllictes Mittel bei

LIulsnSioiiA, ltWkclimerr.
VorrWiiillK, llSmorrilvISeii, tolllsiUgliölt.

dtur ecbt mit üem öil^ lies heiligen Uenno.
^ tmoea in sUeo/ijwtüLttea. . .

Auf t. März wird ein braves,
sa.iberes und fleißiges

Möschen
für kleinen Haushalt

gesucht.
Frau L ise Bayer » Pforz¬
heim , uut . J p̂ringerstrasje 20.

Fleißiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, das kochen
kann und auch Liebe zu Kindern
hat. für Küche und Haushalt auf
IS. März oder 1. April

gesucht.
Frau Else Ebinger,

Pforzheim , Vlumenstr . 14.

IlGGAF*

Ein zuverlässigesrnäöLhsn
wird auf 1. März oder roll, später
gesucht.
Frau Fabrik .H. W . Baeuerle,
Pforzheim , Friedenstrape 43.

Fleißiges, gesundes, s. lides

Mädchen
für Küche. Haus und etwas Garten-
arbeit,

findet alsbald Stelle.
Frau R . Kilhnle , Achern»

(Baden ).
Tüchtiges, zuverlässiges, ehrliches

Suche
sofort oder später eia ordentliche»
fleißiges

Mädchen
Frau Maria Krönst,

Gärtnerei , Neckargartach»
bei Heilbronn a. N.

für Küche und Hausarbeit wird
gesucht.

Rud .Widm nn , Pforzheim,
Westliche 60.

Mädchen Gliricilmcn,
(prima Qualität), empfiehlt

Friederike Pfeiffer»
Haoggasse 192.

ltz

W

«<

Geschäfts-Empfehlung.
Nach Entlassung vom Heeresdienst teile meiner werten , ,

Kundschaft von hier und Umgebung mit, daß ich mein

m ; . .

Mer im»ollem llmsiW weller»etrei»e. Ä
Ich bitte höflich, das mir früher enigegengebracht« Zutrauen
auch fernerhin bewahren zu wollen. s»

Gustav Widmann, Altburgerstraße. ^
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